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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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J n b alt 
Deutfhland, Berlin (Eonferenzen wegen Handelsvertrag mit 
Belgien; Abreiſe d. G.⸗N. Mathis nach Frankfurt; Aulicke s Miffton 
nach Poſen und Pelplin; adminiſtrat. Eintheil. d. Hohenzoll. Fürſtenth.; 
Nebergabe d. Stadtvogtei an d Miniſt. d. Innern; d. bevorſteh. Maß⸗ 
nahmen gegen d. Preſſe);; Breslau (Nefultat d. Maiprozeſſes; d Nei⸗ 
chen bach'ſche Prozeß; krieg. Nüſtungen; Hausſuchung bei d. Vorſtehern 
d. Arbeiterverbrüd.); Oppeln (d. Erkenntniß gegen d. hieſ. Nichter; 
Bernſung an's Obertribunal vom Staats ⸗Anw eingelegt); Magdeburg 
Diobilmag, d. Armee - Corps; d. Glacis raſſrt); Erfurt (Armirung d. 
5 ; eränderung d. Beſatzung; Glückwunſchadreſſe an d. König; 
ge. 


Frankreich. Paris (ſtrenges Preßgeſ, erwartet; Unterdrückung d. 
„Napoleon“; Girardin focial. Candidat d. Niederrheins; theilweiſe Ver- 
Anderung d. Miniſter.; d. Streitfrage mit 77 70 ausgeglichen; Be⸗ 
fürcht von Unruhen in Piemont; Nat Verſ.; Verhaft. v. Bevollmächt. 


d. Arbeiteraſſoc.). j — 
England. London (erſte Sitzung in d. neuen Parlamentsgebäude; 


Vermählung Cabrera's). Sal / 

Italien. Nom (polizeil. Hausſuchung bei ein. Kanzliſten d. Brit. 
Konſulats); Turin (Verurtheil. d. Erzbiſchofs Franzont). 

Türkei. Konſtantinopel (flüchtige Polen). 

Locales. Pofen; Grätz; Bromberg; Gneſen. 

Muſterung poln. Zeitungen. 

Bülletins 
über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs. 

Die gichtige Entzündungsgeſchwulſt am Fuß hat an Umfang zuge⸗ 
nommen. Uebrigens ſind Se. Majeſtät der König ſieberftei. Die 
Reinigung der Wunde iſt im raſchen Fortſchreiten. 

chloß Charlottenburg, den 2. Juni, Abends 9 Uhr. 

Se. Majeſtät der König haben den erſten Theil der Nacht ſchlaf⸗ 
los und unter Schmerzen im Fuß zugebracht, nach Mitternacht aber 
bis zum Morgen ruhig geſchlafen. Die Eutzündungsgeſchwulſt am 
Fuß hat nicht zugenommen. Die Beſchaffenheit der Wunde iſt durch⸗ 
aus befriedigend. 5 ; \ 

PER den 3. Juni, Morgens 91 Uhr. 
a Schönlein. Grimm. Langenbeck. ul 

Berlin, den 4. Juni. Se. Ercellenz der Anhalt⸗Oeßauſche 
Staats⸗Miniſter von Plötz, ft von Deſſau und der General⸗Ma⸗ 
jor und Remonte⸗Inſpekteur, von Dobeneck, iſt aus Schlefien hier 
angekommen. — Der Königl. Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Mathis, ift von hier nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. Juni. (B. N.) Jrinzen Friedrich Carl 
(Sohn des Prinzen Carl), bes sehnen g ee itet, 


hat der Kaiſer von Rußland ein Hufarentegiment geſchenkt. — Der 
Prinz von Preußen wird wohl erſt in vierzehn Tagen zurückkehren. 
— J. k. H. die Frau Erbprinzeſſin von Meiningen hat bei ihrer 

Abreiſe von Berlin ihre ſämmtlichen früheren Lehrer mit eben ſo ge⸗ 
ſchmactvollen, als in Bezug auf den ihr ertheilten Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand ſinnreichen, Geſchenken bedacht. ’ 1 

— Es finden hier gegenwärtig Konferenzen wegen des Abſchluſſes 
eines Handelsvertrages mit Belgien Statt, wobei auch die für die 
geſammte Eiſen⸗Induſtrie ſo wichtige Frage in Betreff des Eingangs⸗ 
zolles auf Roheiſen ihre befriedigende Löſung finden dürfte. 0 

— Nach längerer Abweſenheit vom Orient, wird heute der Con⸗ 
ſul Schulz auf feinen früheren Poſten in Paläſtina zurückkehren. 

— Der Preußiſche e bei dem Frankfurter Kongreſſe, 
Geh. Rath Mathis, iſt nunmehr nach Frankfurt abgereiſt. Mit ihm 
gemeinſam wird der General Lieutenant v. Peucker Preußen in Frank⸗ 
furt vertreten. Die Bevollmächtigten werden I jedoch nicht eher an 
den Verhandlungen betheiligen, bis Oeſterrei jeine Uſurpation des 
Präſidentenſtuhls aufgiebt. Wide 

— Nach der „N. Münchner 3.“ hat die k. ſächſiſche Regierung 
unter dem 25. Mai ihren förmlichen Rücktritt von dem Berliner 
Bündniſſe vom 26. Mai 1819 nach Berlin erklärt. 

L Der Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Aulicke wird ſich nach Er⸗ 
ledigung der ihm gewordenen Aufträge in Poſen nach Pelplin bege⸗ 
ben, um dort in gleichen Aufträgen mit dem Biſchof von Culm zu 
verhandeln. 7 REN 

— Da jedes der neun Armee⸗Corps, welche 127 preußiſche Heer 
bilden, ein Artillerie-Regiment mit 96 Geſchützen hat, jo würde die 
preußiſche Armee, ohne die Feſtungs⸗Geſchütze, gegenwärtig 864 Ka⸗ 

en. 5 n Sr u) JOH 
ae Vorſtande der hieſigen k. Artillerleſchule iſt die Weiſung 
zugegangen, die Examina, welche ſonſt am Schluſſe des Semeſters 
abgehalten werden, ſchon jetzt abhalten zu laſſen, um damit binnen 
vier Wochen zu Ende zu kommen, nach Verlauf welcher die Schule 
vorläufig geſchloſſen werden ſoll. Es bleibt dahingeſtellt, ob dieſe 
Maßregel mit weiteren Meorganifationsplänen für das Militair⸗Er⸗ 
ziehungsweſen überhaupt zuſammenhängt. RL 

— Die Hohenzollernſchen Fürſtenthümet werden wahrſcheinlich 
die Bildung zweier neuen Landrathsämter nöthig machen, da deren 
Zusammenziehung in einen einzigen Kreis, den Verhältniſſen nach, 
nicht angemeſſen ſcheint. Die zuſammen 21 Mann ſtarke Gendar⸗ 
merie beider Fürſtenthümer dürfte jedoch unter ein gemeinſchaftliches 

Kommando geſtellt werden, zu deſſen Stationsort die ziemlich im Mit⸗ 
telpunkte beider Länder gelegene Stadt Gammerlingen beſtimmt fein ſoll. 

— Eine Circular Verfügung des Miniſters der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten vom 13. April d. J beſtimmt, daß die Regierungen zu der 
von ihnen nach $$- 48. und 109. der Gemeindeordnung vom 11. März 

d. J. zu ertheilenden Genehmigung von Veſchlüſſen der Gemelnde⸗ 


über Veräußerung oder weientfiche Veränderung hiſtoriſcher Denk. 
7 * wiſſenſchaftlichen und Kunſtſachen von beſonderm Werthe 
jedesmal erſt die Einwilligung des gedachten Herrn Miniſters einzu⸗ 


ar iſt die Uebergabe der hieſigen Stadtvoigtei an das 


{um des Innern, das einen Deputirten zu dieſer Verhandlung 
2 hatte, , und zugleich der neue Stadtvoigtei⸗Direktor 
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Mittwoch den 5. Juni. 


Das 
Abonnement 
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v. Buſſe in feinen Poſten inſtallirt worden. Von jetzt ab hört Seitens 
des Stadtgerichts jede Einmiſchung in die Verwaltung der Stadtvoigtei 
auf, ſo wie auch allein durch das Miniſterium des Innern die Beauf⸗ 
ſichtigung der Gefängniſſe künftighin geführt werden wird. 

— Die Berathungen, fügt das „Corr.⸗Büteau“, welche in Be⸗ 
treff der gegen die Preſſe zu ergreifenden Maßregeln im Schooße des 
Staatsminiſterii ſchweben, ſind noch nicht beendet. So iſt na⸗ 
mentlich über Cauttonsbeſtimmungen noch nichts entſchieden. 
Es iſt ein Geſetz-Entwurf von einen höhern mit der Preßpolizei ſeit 
Jahren vertrauten Beamten nebſt einem ausführlichen Bericht, der 
auf Thatſachen fußt, bereits früher ausgearbeitet worden, wie denn 
überhaupt dieſe Frage ſchon ſeit Monaten Gegenſtand ernſtlicher Er 
wägung der Regierung wat. Jener Entwurf liegt auch jetzt im Mini⸗ 
fterium vor. Er legt das Hauptgewicht darauf, daß kein wegen politi- 
ſcher Vergehen Verurtheilter Redakteur, Verleger, Herausgeber oder 
Drucker einer Zeitſchrift fein darf. — In welcher Art und wie ſchnell 
mit einem derartigen Geſetz oder einer ſolchen Verordnung vorgegan⸗ 
gen werden ſoll, darüber iſt noch nichts feſtgeſetzt. — Ein Verbot der 
Arbeiter-Vereine ſoll dagegen für die nächſte Zeit in Ausſicht ſtehen. 


(Conſt. Z.) 
Breslau, den 31. Mal. (N. Od. ⸗3.) Die von der Stadt 
Breslau an den König abgegangene Deputation iſt zurückgekehrt und 
ein Mitglied derſelben berichtet uns, daß fie zwar nicht von Sr. Maj, 
aber vom Miniſter v. Manteuffel empfangen und daß die Adreſſe von 
einem K. Adjutanten entgegen genommen worden iſt. Die Deputation 
benutzte die Gelegenheit ihrer perſöͤnlichen Auweſenheit auch zu einer 
Rückſprache mit den Miniſtern, bezüglich des Bankgerechtigkeits-Ablö⸗ 
ſungsfonds, jedoch ohne Erfolg, da der Miniſter des Innern erklärt 
hat, der Staat könne jetzt, in einem Augenblicke faſt Thon andringen— 
der Kriegsgefahr, auch ſeine finanzielle Kraft nach keiner anderen Seite 
hin ſchwächen. — Heute in aller Frühe (noch vor 4 Uhr des Mor⸗ 
gens) fanden Hausſuchungen und Beſchlagnahmen von Papieren ftatt: 
bei dem Prof. Nees v. Eſenbeck, Dr. Heilberg, Kaufmann Held, Mu- 
ſiklehrer Brattke und anderen Mitgliedern des Vorſtandes der Arbei— 
terverbrüderung. Es wurden außer den, die Verbrüderung ſelbſt be⸗ 
treffenden, Schriftſtücken bei Nees auch noch Papiere der chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinde, bei Heilberg die geſammte Privat-Correſpondenz, 


ſelbſt Familienpapiere, bei Brattke die ganze Bibliothek des Vereins 


weggenommen. N 


T Breslau, den 2. Juni. Der Maiprozeß iſt geſtern beendet 
worden. Die Zahl der Freigeſprochenen beträgt 36, unter ihnen befin⸗ 
det ſich Dr. Stein. Unter den Verurtheilten dagegen ſind Dr, Els⸗ 
ner, Literat Semrau, Student Schlehan, Student Niem. Den 
bisher in Unterſuchungshaft befindlich geweſenen wird biefelbe mit 

onaten von ihrem Strafmaß abgerechnet. An demſelben Tage, 
au welchem das Urtel publizirt worden, entfernten ſich Mehrere der 
Verurtheilten aus Breslau, unter ihnen Dr. Elsner, welcher dem⸗ 
gemäß auf die von feinem Vertheidiger eingereichte Nichtigkeitsbeſchwerde 


Zu den mannichfa 


keine großen Hoffnungen zu ſetzen ſcheint. Uebrigens iſt die Ruhe der 
Stadt während der ganzen Dauer der Verhandlungen nicht im Ent⸗ 
fernteſten geſtört worden, obgleich die aufgebotenen Militärkräfte auf 
derartige Befürchtungen hinzudenten ſchienen. Namentlich an dem 
Abende, an welchem der Spruch der Geſchworenen erfolgte, waren die 
vor dem Appellationsgerichte aufgeſtellten Soldaten zahlreicher, als das 
meiſt aus Frauen und Kindern beſtehende verſammelte Publikum, ſo⸗ 
wie auch der Sitzungsſaal faſt ebenſoviel Polizeibeamte und Gensd'ar⸗ 
men als Zuhörer aufzuweiſen hatte. Letzteres hatte freilich ſeinen Grund 
in der durch die Räumlichkeit bedingten ſpaͤrlichen Billet⸗Vertheilung. 
Schließlich erwähnen wir einer der Verurtheilungen zur Beherzigung 
und zum warnenden Beiſpiel für alle Furchtſamen, nämlich die des 
Malers Buchheiſter. Derſelbe iſt als entſchiedener Gegner der de⸗ 
mokratiſchen Prinzipien, ſowie als ein Mann von durchaus loyalen 
Gefſinnungen bekannt, war deshalb auch bei der Bürgerwehrkompagnie, 
in welcher er eine Lienteuants⸗Stelle einnahm, ſehr unbeliebt. Als nun 
an jenem 7. Mai eine Anzahl feiner Wehrmaͤnner bewaffnet zuſam⸗ 
mentrat, fürchtete er, man würde ihn, wenn er nicht ebenfalls auf dem 
Sammelplatze erſchien, in ‚feiner Wohnung aufſuchen und als Feig⸗ 
ling oder Verräther todtſchlagen. Er legte deshalb Schärpe und Degen 
an, fand ſich bei ſeiner Kompagnie ein, redete derſelben aber in den 
dringlichſten Ausdrücken zu, ſich auseinander- und nach Haufe zu be 
geben. Dies geſchah, wenn auch weniger um ſeiner Rede willen, als 
weil die Verſammelten wirklich die Ueberzeugung gewannen, daß der 
Kampf, an dem ſich nur ſo Wenige betheiligten, ein hoffnungsloſer 
i. Buchheiſter iſt jedoch des Aufruhrs angeklagt worden und hat 
uch in der That durch jenes Benehmen die Strafgeſetze übertreten, 
enn „er hat zur Zeit und am Orte eines Tumultes gefährliche Waf⸗ 
fen geführt und iſt als Anführer einer Rotte aufgetreten, deren Be⸗ 
ſtreben dahin gerichtet war, ſich den zur Stillung des Aufruhrs heran⸗ 
gerückten Truppen⸗Kommando's thätlich und mit Waffengewalt zu 
widerſetzen.“ Er iſt mit Verluſt der Nationalkokarde, des Militär⸗Ab⸗ 
zeichens, Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und 12 jäh⸗ 
riger Einſtellung in eine Feſtungsſtrafſektion beftraft. — Zur Beendi⸗ 
gung der Reichen bach'ſchen Prozeßangelegenheit hatte ſich das hieſige 
Stadtgericht mit dem Kreisgericht zu Oppeln in Verbindung geſeßzt. 
Letzteres hal nun an jenes die Aufforderung ergehen laſſen, den noch 
immer Verhafteten auf freien Fuß zu ſetzen. Sollte dies jetzt nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo koͤnnte ſehr leicht der Fall eintreten, daß aus einer Unter⸗ 
ſuchungshaft ein lebenslänglicher Arreſt wird. Ueberhaupt erregt hier 
jener dentwürdige Prozeß noch immer großes Aufſehen und wird eifrig 
beſprochen, wenn er auch unſere Zeitungen zu füllen aufgehört hat. — 
mann en Muthmaßungen geben auch die bereits früher 
mitgetheilten inhaltsſchweren Worte des Prinzen von Preußen Veran⸗ 
laſſung. Keine Vermuthung, kein Gerücht iſt unſinnig genug, um nicht 
hie und da in den Köpfen Leichtgläubiger Eingang und Vertheidigung 
zu finden. Während Manche aus jenen „Thaten“ auf einen bevorſte⸗ 
henden Krieg mit Oeſterreich ſchließen, erwarten Andere den Einmarſch 
der Ruſſen ge. Kriegeriſch genug ſieht es auch in Schleſien aus; am 
28. vorigen Monates langte der Befehl zur Armirung unſerer Feſtun⸗ 
gen Glatz und Neiſſe an und es iſt auch unverzüglich damit begonnen 
worden. Der Befehl zur Mobilmachung des 6. Armeekorps wird täg⸗ 
lich erwartet, ebenſo wie die Rückkunft des ſtellvertretenden Komman⸗ 
deurs deſſelben, des Generals v. Lindheim, welcher in Abweſenheit des 
Grafen Brandenburg jene Stelle verwaltet, gegenwärtig aber mit dem 
Prinzen von Preußen unch in Warſchau befindlich iſt. Am 5. d. M. 
wird Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen, Chef der 
Artillerie, hier eintreffen, um die Artillerie der 3. Inſpektion in ihren 
Garniſonen zu inſpiziren. — Dieſe allmälig immer allgemeiner wer⸗ 
dende Erwartung eines Krieges ſtumpft natürlich das Intereſſe für die 
mehr lokalen Tagesereigniſſe bedeutend ab. Zu dieſen gehört, daß die 
Polizei am 31. Mai bei den Vorſtehern der Arbeiterverbrüderung Pro⸗ 
feſſor Nees v. Eſenbeck, Dr, Heilberg und Kaufmann Haus: 
ſuchung gehalten und die vorgefundenen Papiere und Briefſchaften mit 
Beſchlag belegt hat. Das Ergebniß der vorgenommenen Unterſuchun 
war ein ungenügendes. Die Veranlaſſung zu derſelben war zunächſt 
eine in der Sitzung der Verbrüderung am 28. Mai gehaltene Rede 
des Dr. Heilberg, worin derſelbe auf die an dem politischen 
Himmel von allen Seiten heraufziehenden Ungewitter hinwies und 
aufforderte, in feſtem und einigem Zuſammenhalten den kommenden 
Ereigniſſen entgegenzugehen. Die demokratiſche Partei beſchwert ſich 
darüber, daß jene Hausſuchung ohne vorhergegangenen richterlichen 
Befehl und vor 6 Uhr des Morgens vorgenommen wurde, obgleich 
bekanntlich das Geſetz Ausnahmefälle geſtattet. Was die Atbeiterver⸗ 
brüderung ſelbſt anlangt, ſo iſt die Zatl ihrer Mitglieder, ſowie die 
Stärke der ihr zu Gebote ſtehenden Mittel noch immer im Steigen 
begriffen. Sie hat außer der Schuhmacher⸗ auch noch eine Schneider = 
Aſſoziation konſtituirt, und eine ähnliche Vereinigung der Tiſchler ift 
im Werden begriſſen. Mit dem Weſen und der inneren Einrichtung 
dieſer ſozialen Inſtitute wird Außerit geheim gehalten, ſelbſt die Mit⸗ 
glieder kennen den gegliederten Zuſammenhang nicht vollſtändig, doch 
werden wir nicht verfehlen, eine Beleuchtung derſelben zu geben, ſobald 
eine genauere Keuntnißnahme möglich geworden ſein wird. — Die 
konſtitutionellen Vereine haben hier, ſowie in den meiſten Städten der 
Provinz in der vergangenen Woche Danlfeſte hinſichtlich der Errettung 
des Königs gefeiert. Ein Gleiches iſt am Sonntage nach der That ſo⸗ 
wie am Frohuleichnamstage in den hieſigen Kirchen geſchehen. — Un⸗ 
ter den vielen, cheilwelſe in allerneueiter Zeit hierſelbſt entſtandenen 
Wohlthanigkeitsvereinen erwähnen wir als des bedeutendſten eines 
Frauen Vereins zur Erziehung verwahrloſter Kinder welcher vor we⸗ 
nigen Tagen in's Leben getreten iſt. Derſelbe iſt in Bezirksvereine nach 
den 15 Medizinalvereinen eingetheilt und hat ſchon jegteine Einnahme 
von mehr als 1000 Thlen, zu erwarten, die es ihm möglich machen 
ſoll, einen gegen die Schwankungen der ab- oder zunehmenden Bei⸗ 
träge ſchützenden Reſervefond anzulegen. Ein Verein anderer Art die 
Burſchenſchaft, feiert heute auf der romantiſch gelegenen Kynsburg ein 
Erinnerungsfeſt, an welchem ich die ehemaligen Burſchenſchafter aus 


den Jahren 1840 bis 1850, wenigſtens viele derſelben, betheiligen. 
Ein ähnliches Feſt wird am 16. d. M. von der Studenten⸗Verbin⸗ 
dung „Boruſſia“ gefeiert werden. 

Oppeln, den 30. Mai. (N. 3.) Das Erkenntniß vom 18. 
d. M. gegen die hieſigen Richter ift vom Chef⸗Präſidenten des Appell» 
hofes Wentzel — dem ehemaligen Berliner Ober⸗Staats-Anwalt — 
ſelbſt abgefaßt. Es iſt ein Meiſterſtück juriſtiſcher Arbeit und charak⸗ 
teriſirt die Handlungsweiſe der hieſigen Richter auf die ehrenvollſte 
Weiſe. Obwohl der ganze Appell⸗Hof zu Ratibor einſtimmig das 
Nichtſchuldig über die hieſigen Richter am 18. d. M. ausgeſprochen, iſt 
dennoch vom Ober -Staats-Aumwalt Berufung an das Ober— 
Tribunal eingelegt und dieſe Sache kommt abermals vor dem finf- 
ten Senat des Ober⸗Tribunals zur mündlichen Verhandlung. Im 
nächften Monate werden v. Kirchmann und Genoſſen vor den Schran⸗ 
ken des Obertribunals als Angeklagte ſtehen. Der zweite Akt wird am 
folgenden Tage mit den hieſigen Richtern ſpielen. 

Magdeburg, den 31. Mai. (Schleſ. 3.) Die Ihnen geſtern 
gemeldete Mobilmachung unſeres Armeekorps iſt heute ſchon 
mit Maßregeln verbunden worden, die unſere Bevölkerung in nicht ge⸗ 
ringes Staunen verſetzen. Seit heute früh find 250 Zimmerleute und 
Pioniere damit beſchäftigt, die prächtigen Glacis ihres Schmuckes zu 
berauben; auch hat man bereits angefangen, die Palliſaden-Häuſer 
des erſten Rayons abzureißen. Alles dies hat ſich mit einem Male wie 
ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel auf unſere Einwohner geworfen, 
die aus dieſen Maßnahmen die Vorboten eines langen Krieges erken⸗ 
nen wollen; doch ſagen ſie, kann man ja andererſeits durchaus auf 
unſere Regierung vertrauen, die gewiß immer nur die Intereſſen des 
Geſammtvaterlandes auf das Kräftigſte zu wahren wiſſen wird. Der 
Artillerie iſt Ordre zugegangen, ſich in 8 Tagen marſchfertig zu hal⸗ 
ten, wohin? das wiſſen ſie noch nicht; jedoch glauben ſie, daß ſie nach 
der Böhmiſchen Grenze kommen werden. — Vorgeſtern Abend wurde 
der politiihe Bürgerwehrklub wegen ungezogener Reden gegen die 
Regierung über die jetzige Mobilmachung. der verſchiedenen Truppen⸗ 
theile aufgelöſt, 

(Erfurt, den 1. Juni. Das Neueſte und Wichtigſte, was 
von hier zu melden iſt, iſt der in dieſer Woche eingegangene Befehl 
des Kriegsminiſterii zur Armirung unferer Feſtung, bei deſſen Mitthei⸗ 
lung hinzugefügt wurde, daß ſämmtliche Saſiſchſiſche und Schleſiſche 
Feſtungen in Kriegszustand verſetzt würden. Die Arbeiten dazu has 
ben ſeit einigen Tagen mit großer Lebhaftigkeit begonnen, es ſind außer 
den Sträflingen der Feſtung auch Mannſchaften der Garniſon zur Ar- 
beit kommandirt, ſo wie auch die Kommandantur in öffentlichen Blät— 
tern Arbeiter gegen ein Tagelohn von 9 Sgr. auffordert, ſich zu mel⸗ 
den. Bis jetzt ſieht man vor den Thoren mächtige Verpalliſadirungen 
entſtehen und vor dem Löberthor iſt ein Blockhaus abgetragen worden. 
Auf dem Glacis werden diejenigen Stellen raſirt, wo Geſchütze aufge- 
ſtellt werden follen, jedoch wird, wie man erſt fürchtete, die freundliche 
Bewaldung der Glacis noch nicht ganz abgetragen. Auf der Cyrian⸗ 
Burg, der gewaltigen an der Weſtſeite Erfurts gelegenen Citadelle, 
werden die Dächer der Defenſions-Kaſernen abgetragen und die Raſendä⸗ 
cher werden hergeſtellt. Ferner werden bedeutende Ankäufe von Pferden 
gemacht, wie es heißt für die Beſpannung der Artillerie. 

So eben hört man auch von Veränderungen in der Beſatzung der 
Feſtung. Ein Bataillon des zweiten Garde-Landwehr⸗Regiments, wel⸗ 
ches, zumeiſt aus Polen beſtehend, unter dem Kommando des Ma⸗ 
jor v. Eberſtein ſeit vorigem Herbſt hier garniſonirt, hat plötzlich 
Befehl erhalten, von hier nach Naumburg und Eckardsberge zu mar⸗ 
ſchiren. Es wird ſchon morgen von hier abgehen und in einigen Ta- 
gen wird ihm ein Bataillon des 18. Landw. Regiments folgen, welches, 
ebenfalls meiſt aus Polen beſtehend, zugleich mit demſelben eins 
gerückt war. 

Am letzten Sonntage, den 26., hatten wir noch Gelegenheit, 
dieſe beiden Landwehr-Bataillons bei der Feſtparade zu ſehen, welche 
auf dem großen Wilhelms-Platze von dem kommandirenden General 
v. Hedemann gehalten wurde und beſonders die überaus ſchöne Hal: 
tung der Garde⸗Landwehr machte auf das hieſige Publikum, welches 
an den Anblick ſolcher Maſſen prächtig großer Männergeſtalten nicht 
gewöhnt iſt, einen mächtigen Eindruck. Dieſer Parade ging ein Milis 
tair⸗Gottesdienſt auf dieſem Platze voraus, zu welchem die Regierungs⸗ 
Mitglieder und andere Behörden eingeladen worden waren, um den 
Dank für die Rettung des Königs darzubringen, während in allen 
Kirchen der Stadt daſſelbe geſchah. 

Auch der Verein für konſtitutionelle Monarchie hat eine Adreſſe 
an Se. Majeftät beſchloſſen und dieſelbe einige Tage bei den Bezirks⸗ 
Vorſtehern ausgelegt, damit auch andere an der Unterzeichnung Theil 
nehmen könnten. Da hat ſich denn auch Goswin Krackrügge uns 
terſchrieben, der Redakteur der demokratiſchen „Neuen Erf. Zeitung“, 
in welcher er auch die Adreſſe der Berliner Stadtverordneten abdrucken 
läßt, keinesweges aber die des hieſigen Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten. Derſelbe iſt nun mit ſeiner Beſchwerde über Ausſchließung von 
der Stadtverordneten-Verſammlung, wegen ſeiner Verurtheilung, von 
der Regierung abgewieſen worden, und hat ſich an das Miniſterium 
gewandt, wovon er aber ſelbſt nicht viel erwartet. Die Nachricht der 
„Spen. Itg.“ in einem ihrer letzten Blätter, daß ein fremder Revolu⸗ 
tionair dem verwechſelten hieſigen Lehrer Schulze die Inſtruktion ge⸗ 
bracht, daß man mit dem Morde der Fürſten noch bis in den Juni 
warten müſſe, iſt nichts als eine ungeſchickte Aufwärmung jenes aus 
meinem früheren Berichte in Ihrem Blatt erzählten Vorfalls. 


Frankreich. 

Paris, den 29. Mai. (Köln. 3.) General Changarnier hielt 
heute Heerſchau über einen beträchtlichen Theil der hieſigen Beſatzung. 
— Wenn das Wahlreform Projekt angenommen wird, fo will nach 
einem demokratiſchen Organe die Regierung vor allen anderen Maß⸗ 
regeln des öffentlichen Wohls der National⸗Verſammlung ein ſtrenges 
Preßgeſetz vorlegen. — Es iſt wieder ſtark von einer theilweiſen Ver⸗ 
änderung des Ministeriums die Rede; jedenfalls aber würden Rouher, 
Fould und Baroche bleiben. Der lebtere gilt dem Präſidenten der Re⸗ 
publik nach deſſen eignen Worten fo viel, wie ein ganzes Miniſterium, 
und er ſieht in ihm, in Changarnier und Cartier die Hauptſtützen ſei⸗ 
ner Politik. — Die zwei Söhne Ludwig Philipps, welche ſich angeb⸗ 
lich ſeit mehreren Tagen hier aufhalten, ſollen Joinville und Aumale 
fein. — Als Entgegnung auf das hier verbreitete Gerücht, daß der 
Graf von Chambord in einem Schreiben an Berrper alle feine An⸗ 
hänger zur Annahme des Wahlreform⸗Projekts aufgefordert habe, er⸗ 
klärt die „Opinion publique“, daß Berryer kein Schreiben dieſer Art 
empfangen habe. — Niemand glaubt hier daran, daß die vorgebliche 
bedeutenden Seerüſtungen Englands, falls ſie wirklich Statt ſinden, 
gegen Frankreich gerichtet feien. — Das „Bulletin de Paris“ behaup⸗ 
tet, daß der „Napoleon“ wegen ſeiner heftigen Artikel gegen die Ma⸗ 
jorität und über das Zerwürfniß mit England unterdrückt worden ſei. 
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Es fügt bei, daß L. Napoleon, deſſen Beziehungen zu Normanby, 
trotz des Aufhörens offizieller Innigkeit, fortwährend perſönlich wohl⸗ 
wollend ſeien, der engliſchen Regierung geziemende Kälte und ernſte 
Empfindlichkeit zu zeigen beabſichtige, weiter jedoch auch nichts, da 
die frühere Feindſchaft zwiſchen beiden Nationen gänzlich aufgehört 
habe. — Der Marquis Talaru, welcher dem Grafen von Chambord 
zwei Millionen Fr. hinterlaſſen hat, ſoll Hrn. Berryer 40,000 Fr. ver⸗ 
macht haben. — Das Minifterium läßt gegenwärtig ein Geſetz über 
den Belagerungs⸗Zuſtand ausarbeiten, welches, wie behauptet wird, 
gleich nach Erledigung des Preßgeſetzes der Verſammlung vorgelegt 
werden ſoll. — Das „Evenement“, bekanntlich das Abendblatt Gi⸗ 
rardin's, zeigt an, daß letzterer vom Conklave zu Straßburg mit gro⸗ 
ßer Mehrheit zum ſocialiſtiſchen Candidaten für Niederrhein gewählt 
worden ſei. — Unſere Polizei hat eine aus neun Perſonen beſtehende 
Bande von Verfertigern und Verbreitern falſcher Banknoten zur Haft 
gebracht; die Noten ſind ſo geſchickt nachgemacht, daß ſelbſt Kenner 
damit betrogen wurden. — In der Nähe von Carpentras iſt es auf 
einem Berge, wo die Socialiſten der ganzen Gegend ſich verſammeln 
wollten, zu Reibungen mit der bewaffneten Macht gekommen; die 
Gensd'armerie ward zurückgetrieben, ihr Offizier verwundet und es 
bedurfte einer Schwadron reitender Jäger, um den Haufen auseinan⸗ 
derzutreiben. Die Rädelsführer wurden ſpäter verhaftet, in ſo weit 
fie nicht geflüchtet waren. — Im Drome⸗Departement zeigen ſich Ban⸗ 
den von Bettlern und Vagabunden, gegen die der Präfekt Militair 
aufgeboten hat. — Man behauptet, daß in Folge des von Changar⸗ 
nier gegebenen Befehls, im Falle einer Emeute nur von ihm Befehle 
anzunehmen, der Kriegsminiſter, welcher ſich dadurch beleidigt fühle, 
ſeine Entlaſſung einreichen wolle, weil L. Napoleon das Verfahren 
Changarnier's gutgeheißen habe, und daß mit d'Hautpoul auch Lahitte, 
Parrieu und Fould aus dem Miniſterium ausſcheiden würden. Vor⸗ 
läufig iſt jedoch den obigen Angaben wenig Glauben zu ſchenken. 


Paris, den 30. Mai. (Köln. Ztg.) Der neue Spaniſche Ge⸗ 
ſandte in London, Iſturiz, iſt auf der Reife dahin hier eingetroffen. — 
Die „Opinion publique“ glaubt aus dem Umſtande, daß Lord Nor⸗ 
manby und alle im Elyſte vorgeſtellten Engländer zu der heutigen 
Abend- Geſellſchaft L. Napoleons eingeladen worden find, folgern zu 
dürfen, daß die Streitfrage mit England völlig ausgeglichen ſei. — 
Die „Patrie“ will wiſſen, daß der Kaiſer von Rußland, ſobald er den 
Ausgang des Engliſch-Griechiſchen Zerwürfniſſes erfahren, ſeinen 
Geſandten in London, v. Brunow, abberufen habe. Der Ueberbrins 
ger dieſes Befehls ſoll ſeinen Weg über Paris genommen haben, um 
dem hieſigen Geſandten ſeine Depeſchen mitzutheilen, der dieſelben 
nach Befinden der Umſtaͤnde weiter zu befördern oder zurückzuhalten 
hätte. — Man vernimmt, daß die gegen das Wahlreform-Projekt ein⸗ 
gegangenen Petitionen gleich nach beendigter Diskuffion einer ſtrengen 
Unterſuchung unterworfen und alle dabei begangenen Vergehen (fal⸗ 
ſche Unterſchriften ꝛc.) gerichtlich verfolgt werden ſollen. Unter mehre⸗ 
ren Petitionen findet man die Namen Ludwig Philipp's und Leon 
Faucher's. Eine ſocialiſtiſche Petition aus Attiguy enthält 500 Un⸗ 
terſchriften, während der Ort nur 386 Wähler zähle. — Geſtern 
Abend fand zwiſchen den Repräſentanten Bouvet (Linke) und Roger 
du Nord (Majorität) wegen Beleidigungen in der Sitzung ein Piſto⸗ 
len⸗Duell Statt, das jedoch ohne Reſultat blieb. — e 
der National- Verſammlung ah Distuſſion des fur 
gilt für ſehr wahrſcheinlich; es heißt, daß die Ferien wie voriges Jahr 
Anfangs Auguſt beginnen ſollen. — Die Regierung hat angeblich 
Depeſchen aus Turin erhalten, welche in Piemont Unruhen aus An⸗ 
laß des Conflikts des Miniſteriums mit der clericalen Partei befürch⸗ 
ten laſſen. Da dieſe Unruhen ſich leicht weiter ausdehnen könnten, ſo 
ſoll die Bildung einer neuen Alpen-Armee ſchon beſchloſſen ſein. — 
Unter den in Folge der Entdeckung einer Pulverfabrik in der Vorſtadt 
St. Martin von der Polizei verhafteten 50 Perſonen befinden ſich 
mehrere ehemalige Abgeordnete des Luxembourg (Partei L. Blanc's); 
man hat ſämmtliche Verhaftete nach der Polizei-Präfektur gebracht. 
Auch am Boulevard Montparnaſſe hat die Polizei eine geheime Waf⸗ 
fenfabrik entdeckt; das Fabrikat waren meiſtens Stockdegen, welche 
der Waffenſchmied, der ſchon in Haft ſitzt, an einen Weinwirth ab⸗ 
lieferte, bei dem ſie dann ein Blouſenmann abholte. 

— Sitzung der National-Verſammlung vom 30. Mai. 
Nachdem eine Anzahl Mitglieder der Linken Petitionen gegen das 
Wahlreform⸗Projekt überreicht haben, wird zuerſt dem Finanzminiſter 
ein Kredit von 1,300,000 Franken zur Unterhaltung des Dienſtes der 
Dampfpaketboote im mittelländiſchen Meere bewilligt und alsdann 
die Verhandlung über das Wahlreform⸗Projekt fortgeſetzt. Ueber 
einen Zuſatz zum 3. Artikel, den ein Mitglied der Majorität, de Beau⸗ 
mont (vom Departement der Somme), vorſchlägt und wonach die Ar⸗ 
beiter auf dem Lande, wenn ſie auch nicht bei ihren Herren wohnen, 
vorausgeſetzt, daß ſie drei Jahre bei denſelben angeſtellt waren, das 
Wahlrecht haben ſollen, bleibt trotz des Widerſpruchs des Ausſchuſſes 
gegen die Einführung dieſer Beſtimmung, die Abſtimmung durch Auf⸗ 
ſtehen und Sitzenbleiben zwei Mal zweifelhaft, und es muß daher zur 
namentlichen Abſtimmung geſchritten werden. Dieſe giebt nur 246 
Stimmen dafür, 253 dagegen. Ohne die Nichttheilnahme eines Thei⸗ 
les des Berges am Votum wäre dieſes Amendement offenbar durchge⸗ 
gangen. Nach Beſeitigung mehrerer anderen Amendements wird zur 
Diskuſſion des 4. Artikels geſchritten, der die Formalitäten bei Aus- 
fertigung der Wohnorts Certifikate für Söhne durch ihre Eltern, fo 
wie für Arbeiter und Dienſtboten durch ihre Herren, und ſtrenge Straf⸗ 
beſtimmungen für die Ausſtellung falſcher Certifikate enthält. Der⸗ 
ſelbe wird abermals mit Beſeitigung der Amendements an genom- 
men. Desgleichen der 5. Artikel, wonach die öffentlichen Beamten 
in der Gemeinde, wo ſie ihre Amtsverrichtungen ausüben, wahlbe⸗ 
rechtigt fein ſollen, mit dem Zuſatz auf den Antrag de Tinguy's, daß 
daſſelbe von den Prieſtern der vom Staate anerkannten Culte gelten 
ſoll. Der Artitel 6., wonach die unter den Fahnen befindlichen Mi⸗ 
litärs in die Wahlliſte der Gemeinde eingeſchrieben werden ſollen, wo 
fie ſich geſtellt haben, wird ebenfalls angenommen. Ein Zuſatzantrag 
des Generals Lebreton, ebenfalls zu Gunſten dekorirter Perſonen, ent⸗ 
laſſener Militairs mit guten Führungszeugniſſen u. ſ. w., wird ver⸗ 
worfen. Der Artikel 7. enthält die wichtige Beſtimmung, daß jeder, 
der einmal in der Wahlliſte einer Gemeinde eingeſchrieben iſt, drei 
Jahre auf derſelben ſtehen bleibt, auch wenn er dieſe Gemeinde ver- 
läßt, unter der Bedingung, daß er an ſeinem neuen Aufenthaltsort 
eine feſte Wohnung nachweiſ't. Dieſer Artikel hat zum Zweck, das 
mehrmalige Votiren einer und derſelben Perſon während der legisla⸗ 
tiven Periode von 3 Jahren zu verhindern. Derſelbe wird nach Be- 
ſeitigung mehrerer Amendements ebenfalls angenommen. Der Arti⸗ 
kel S. enthält die verſchiedenen Kategorieen der Vergehen, wegen deren 
die Wahlberechtigung verloren gehen ſoll. Außer den Kategorieen, die 
im Wahlgeſetz der Gonfituirenben enthalten find, ſchlägt der Aus⸗ 


ſchuß noch folgende Kategorieen vor: die wegen Beleidigung der öf⸗ 
fentlichen und religioͤſen Moral und die wegen Angriffs auf das 
Eigenthumsprinzip und die Rechte der Familie Verurtheilten; die 
kraft richterlichen Urtheils abgeſetzten Beamten; die wegen Bet⸗ 
telns und Vagabondirens Verurtheilten; die zu Kettenſtrafe oder 
Zwangsarbeit verurtheilten Militairs u. ſ. w. Gegen die erſte die⸗ 
fer neuen Kategorieen erhebt ſich Hen nequin (Redakteur der 
„Democratie pacifique“, am 28. April im Saone und Loire⸗ 
Departement gewählt) im Intereſſe ſeines Collegen Esquiros, der un⸗ 
ter Louis Philipp wegen Veröffentlichung einer Schrift: „Das Evan⸗ 
gelium des Volkes“, worin die Identität des Chriſtenthums mit der 
Demokratie auseinandergeſetzt wurde, als Beleidiger der öffentlichen 
und religiöſen Moral verurtheilt worden ſei und gegen den dieſe Kate⸗ 
gorie gerichtet ſcheine. Der Redner will zwiſchen der ewigen und der 
bloß offiziellen Moral einer gewiſſen Zeit unterſchieden wiſſen und er⸗ 
innert daran, daß auch Beranger und Paul Courier aus demſelben 
Grunde verurtheilt worden ſeien und alſo durch das gegenwärtige Ge⸗ 
ſetz ausgeſchloſſen werden würden. Die Propoſition des Ausſchuſſes 
geht gleichwohl durch, ſo wie ein von demſelben angenommener An⸗ 
trag Segur d Agueſſeau's auf Ausſchluß der wegen Aufforderung zur 
Gewaltſamkeit in Clubs u. ſ. w. verurtheilten Perſonen. Auf die Be⸗ 
merkung des Ausſchuß⸗Berichterſtatters Leon Faucher, daß die Ver⸗ 
gehen der Preſſe durch Aufforderung zum Umſturz der Regierung je nach 
den Zeiten verſchieden beurtheilt und alſo nicht eigentlich als Angriffe 
gegen die ewige und unveränderliche Moral betrachtet werden können, 
zieht Segur d'Agueſſeau ein anderes Amendement zum Ausſchluſſe der 
wegen Preßvergehens verurtheilten Perſonen zurück. Hennequin wi⸗ 
derſetzt ſich auch dem Ausſchluſſe der wegen Bettelns und Vagabundi⸗ 
rens verurtheilten Perſonen, da dieſe Vergehen häufig von unverſchul⸗ 
deten Urſachen herrühren, und da es, wenn die Geſellſchaft vollkommen 
organiſirt wäre, auch keine Bettler und Vagabunden, ſo wie keine 
Socialiſten und keinen Socialismus mehr geben würde. Dieſe Kate⸗ 
gorie wird jedoch ebenfalls ausgeſchloſſen. Verſchiedene Amendements 
zum Ausſchluſſe anderer Kategorien von Verurtheilten (3. B. betrügli⸗ 
cher Handlungen, um ſich oder Andere der Militairpflicht zu entziehen, 
u. ſ. w.) werden ebenfalls angenommen. Heiterkeit erregt ein Amen⸗ 
dement Sauteyra's (von der Linken), der unter Anſpielung auf das 
von der Conſtituirenden über Leon Faucher verhängte Tadelsvotum 
verlangt, daß auch diejenigen, die als Beamte den Telegraphen in 
Wahlangelegenheiten mißbräuchlich benutzt haben, vom Wahlrecht aus⸗ 
geſchloſſen werden ſollen. Dieſes Amendement wird nach einigem Tu⸗ 
mult durch die Vorfrage beſeitigt, und nach Annahme des Art. 8. in 
ſeiner Geſammtheit die Sitzung aufgehoben. 

Paris, den 31. Mai. (Köln. Ztg.) In vergangener Nacht 
wurden viele Verhaftungen und Hausſuchungen vorgenommen. Die 
letzteren führten zur Entdeckung von Dokumenten. Die geſtern Nacht 
verhafteten Perſonen, 45 an der Zahl, find Bevollmächtigte der ver- 
ſchiedenen Arbeiter-Afjoeiationen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Mehrere bedeutende Perſonen, unter Anderen der General Lamo⸗ 
riciere, ſind heute Morgens im Elyſee empfangen worden. 

Das „Sieécle“ wurde mit Beſchlag belegt wegen eines Artikels 
gegen den Präſidenten Napoleon. 

Mehrfach wird behauptet, die Regierung wolle der Nationalver⸗ 
Fee ein Geſetz wegen Neorganiſation der Geſchworenen-Gerichte 

Einem Gerüchte zufolge hätte Lord Palmerſton den Londoner 
Vergleich mit Griechenland angenommen. 

General Barral iſt bei einem Ausfalle, den die Afrikaniſche Ar⸗ 
mee unternommen hatte, von den Arabern getödtet worden. 

Die Katholiken, welche Californien bewohnen, haben ſich an den 
Biſchof von New⸗York mit dem Geſuche gewandt, katholiſche Prieſter 
nach Californien zu ſenden. Da dieſer Biſchef keine Geiſtlichen zur 
Verfügung hat, ſandte er das Geſuch nach Paris, und werden von 
hier nächſtens mehrere Miſſionaire nach San Francisco abgehen. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 30 Mai. (Köln. Z.) Das Haus der Gemei⸗ 
nen hat heute ſeine erſte Sitzung im neuen Parlamentsgebäude gehal⸗ 
ten. Dieſelbe begann um 12 Uhr. Die bis jetzt allerdings nur pro⸗ 
viſoriſche Einrichtung des Hauſes erwies ſich als hoͤchſt mangelhaft; 
namentlich beklagen ſich die Vertreter der Preſſe, daß für ſie ſchlecht 
geſorgt geweſen ſei. Bedeutende Veränderungen, namentlich Vergrös 
ßerung des Raumes, ſcheinen unumgänglich nöthig. Um 5 Uhr heute 
Nachmittags verſammelt ſich das Parlament wieder im alten Gebäude, 
um dort die Sitzung fortzuſetzen. Möglicher Weiſe wird die Debatte 
eine intereſſante werden, da Lord J. Ruſſell ſeinen Antrag auf Beſpre⸗ 
chung des parlamentariſchen Eides, fo weit derſelbe die Juden berührt, 
ſtellen wird. — Der „Globe“ veröffentlicht feit einigen Tagen eine 
Reihe von Auszügen aus Artikeln der Engliſchen Provinzial Preſſe, 
welche ſich günſtig für das Verfahren Palmerſton's in der Griechiſchen 
Angelegenheit ausſprechen. — General Cabrera hat ſich geſtern mit 
der reichen Erbin Miß Marianne Katharine Richards — fie ſoll 25,000 
Pfd. St. jährlicher Einkünfte haben — vermählt. Der Ceremonie 
wohnte unter Andern der Infant Don Juan von Spanien, Bruder 
des Grafen von Montemolin, bei. 

Italien. 

Der römiſche Correſpondent der „Times“ berichtet in folgender 
Weiſe über eine Hausſuchung, welche in Rom in der Nacht vom 17. 
auf den 18. Mai Statt gefunden hat: „Ein Beſuch, welchen die Po⸗ 
lizei in der vergangenen Nacht dem Privathauſe eines ſehr achtbaren 
Mannes abgeſtattet hat, zeigt, daß der Geiſt des Unheils wenigſtens 
noch nicht todt iſt. Ich ſpreche von der Verletzung der Wohnung des 
Hru. Ercole, Kanzliſten des britiſchen Conſulates, welcher ſeit meh⸗ 
reren Jahren, mit vollem Wiſſen der päpftlichen Regierung, wenn 
Hr. Freeborn abweſend war, als Vice-Conſular-Agent fungirt hat. 
Um 10 Uhr in der Nacht forderten verſchiedene Polizei⸗Agenten Ein⸗ 
laß in ſeine Wohnung und erzwangen ihn mit Gewalt, obgleich ihnen 
das Certificat unter dem Siegel des Conſulats vorgezeigt wurde und 
man ſie auf das britiſche Wappen über dem Eingange aufmerkſam 
machte. Die Polizei erklärte, ſie kümmere ſich um Beides nicht, und 
ging dann — ſo behauptet die Familie des Hrn. Ercole — in der ge⸗ 
waltſamſten und verletzendſten Weiſe an ihr Geſchäft. Die Gewalt⸗ 
thätigfeiten hörten bei der Ankunft eines höheren Beamten auf, aber 
auch dieſer verfuhr mit gleicher Strenge. Als ihm der Hausherr dit 
Schlüſſel gegeben hatte, oͤffnete er alle Schubladen und unterſuchte 
alle Papiere und Bücher. Gluͤcklicher Weiſe fand ſich nichts, was 
Hrn. Ercole hätte kompromittiren können, und das einzige Buch, wel⸗ 
ches fortgenommen wurde, war das Leben der Beatrice Cenci. Die 
Hausſuchung dauerte bis 5 Uhr des Morgens; um dieſe Zeit ent⸗ 
fernte ſich der Beamte, wie die Polizei, nachdem ſie ſich ſehr bei der 
Familie entſchuldigt und ihr Bedauern über die unangenehme Pflicht, 


die fie hätten erfüllen müſſen, ausgeſprochen hatten. Aus verſchiede⸗ 
nen, während der Hausſuchung an Hrn. Ercole gerichteten Fragen 
ſcheint hervorzugehen, daß man ihn mehr in Verdacht hatte, prote⸗ 
ſtantiſche Bibeln und neue Teſtamente, als politiſche Papiere in ſei⸗ 
nem Haufe zu beherbergen. Allein er und feine Familie find ſtrenge 
Katholiken und in feinem Glücke war die einzige Bibel, welche er in 
feinem Befig hatte, die hier allgemein gebrauchte und von der Kirche 
autorifirte. Allerdings iſt Ereole ein römiſcher Unterthan, und deshalb 
ift das Auftreten der Polizei, fo ſchroff es auch geweſen fein mag, 
möglicher 8 gefegwidrig. — Mit ſtärker aufgetragenen Far⸗ 
ben, als der Correſpondent der „Times“, welcher der päpſtlichen Re⸗ 
gierung nicht feindlich geſinnt iſt, ſchildert denſelben Vorfall der Be: 
richterſtatter der „Daily News“, von dem wir annehmen dürfen, daß 
er die römi terung gründlich haßt. Ihm zufolge war das Be⸗ 
nehmen der Polizei bei der erwähnten Gelegenheit ein höchſt brutales, 
und die Gemahlin des Hrn Ercole wurde ſogar mit Erſchießen be⸗ 
droht. Außerdem erzählt er folgende unter dieſelbe Kategorie fallende 
Vorgänge: „In derſelben Nacht brach eine Bande von 10 Carabinie⸗ 
ren in das Haus des Signor Bonfigli, früheren Hauslehrers in der 
Familie Trogmorton und vor Kurzem Unter⸗Stagtsſekretair, durchſtö⸗ 
berte feine Bücher und Papiere und nahm eine große Anzahl engliſcher 
Werke, jo wie Maechiavelli's florentiniſche Geſchichte und einen Band 
des „Punch“ mit ſich. In einer Apotheke auf der Piazza Maddelena 
wurden ſieben Doktoren verhaftet, welche zuhörten, wie einer von ihnen 
einen Brief, den er erhalten hatte, vorlas. Ein Spion belauſchte ſie 
durch das Fenſter des Ladens, fand ihre Haltung verdächtig, holte 
Polizei, und nach 10 Minuten ſaß die ganze Geſellſchaft im Gefäng⸗ 
niß. Ein einfacher Polizeibefehl genügt gegenwärtig, um irgend einen 
beliebigen Bürger zu verbannen. Vannini, der toskaniſche Kuhhänd⸗ 
ler, darf auf der Piazza di Spagna keine Milch mehr verkaufen und 
hat die Weiſung bekommen, nach Florenz zurück zu kehren. Geſtern 
durchſtrichen 20 —30 Sbirren die ganze Länge des Corſo und confis⸗ 
cirten alle Mützen von rothem Tuch in den Hutläden. — So viele 
falſche Noten ſind im Umlauf, daß ſelbſt die guten keine Geltung mehr 
haben; ein verzweifelter Kampf zwiſchen jüdiſchen Geldmäklern und 
Tranſteverinern war vor einigen Tagen die Folge davon.“ 

Turin, den 24. Mai. Franzoni, der Erzbiſchof von Turin, 
iſt von der Jury zu einmonatlichem Gefängniß, und 500 Lire 
Strafe, verurtheilt worden. J 

Türke. u 

Konſtantinopel, den 18. Mai. (Wanderer.). Am Sten iſt 
von Varna die Brigg „Helena“ mit 35 flüchtigen Polen eingetroffen, 
welche dem Kriegsminiſterium übergeben wurden. 

Locales ze. ö 
Schwurgerichts Sitzung. 

Ae $ ag 10 aa chungen 
verhandlungen it. und wenn die zur Aburtelung gekommenen 
si auch ah be r en en wie einige der in den fril⸗ 
heren Seſſionen abgehgndelteng ſo boten manche derſelben doch in pfy⸗ 
Wale e ur Fediebung hoͤchſt Intereſſautes dar. Wir 
wollen die wi en derſelben hier kurz referiren. — Von politiſchen 
Vergehen kamen zunächſt am Dienſtag die Anklagen gegen die Lehrer 
Stanislaus Wolynski aus Bieganowo und Andreas Za— 


a 


jgezek aus Targowa Gorka zur Verhandlung. Beide Angeſch Na eitig bereits 

werden der Theilnahme au e e. N e ee 
bird, Leute zum bewaffneten Zuzug. Stunde oder wenigſtens eine halbe Stunde fpäter- ausgelöſcht werden 

in die Lager der polniſchen Armee aufgefordert zu haben, dem Letztern, 


dem dem Erſtern Schuld gegeben 


in Miloslaw beim Kampfe geweſen zu ſein, einen Diſtrikts⸗Kommiſſar 1 
abgeſetzt zu haben ꝛc. Sie geben die ihnen zur Laſt gelegten Thatſachen 
in einem gewiſſen Maße zu. In ‚beiden Fällen beantragt jedoch der die % 
Staats⸗Auwaltſchaft vertretende Aſſeſſor Sander ſelbſt das Nichtſchul⸗ 
dig gegen die Angeklagten, indem er ausführt, daß die Anklage von 
dem Staatsanwalt zu Wteſchen wegen Theilnahme am Hochverrath 
erhoben fei, er in der ganzen Inſurrektion das Verbrechen des Hoch⸗ 
vertaths nach einer landrechtlichen Beſtimmung nicht finde, ſomit auch 
die Anklage wegen dieſes Verbrechens nicht aufrecht zu halten vermöge, 
während audererſeits das formelle Geſetz die Umänderung der Anklage 
in eine andere, wegen Landesverraths oder Aufruhrs, nicht zulaſſe. 
Zur Unterſtützung ſeiner Auſſicht, daß durch jene Inſurrektion nicht das 
Verbrechen des Hochvetraths begangen worden, beruft er ſich auf die 
gleiche Entſcheidung in dem Polenprozeß von 1846. Die Geſchwor⸗ 
nen ſprachen demzufolge in beiden Fällen die Angeklagten frei. — 
Demnächſt erſchien auf der Anklagebank der Tagelöhner Stanislaus 
Gielczyk. Obgleich ert 26 Jahr alt, iſt derſelbe doch bereits 1 Mal 
wegen gemeinen und 1 Mal wegen gewaltſamen Diebſtahls beſtraft, 
und jetzt ſteht er abermals unter der Anklage eines gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls. Am 21. Septbr. v. J. war der Arbeitsfrau Malinska aus 
Wlosciejewki ein altes Tuch werth 173 Sgr. aus verſchloſſenem Be⸗ 
hältniß geſtohlen worden. Bei einer noch an demſelben Tage in dem 
Hauſe des Angeſchuldigten durch den Gensdarm Freyer bewirkten 
Hausſuchung, wurde dieſes Tuch bei dem Angeklagten gefunden, der 
ſich über den Beſitz nicht rechtfertigen konnte, vielmehr lügneriſche Aus⸗ 
reden machte, die ihn nur noch mehr graviren. Die Geſchwornen ſpra⸗ 
chen das Schuldig über den Inkulpaten, der demnächſt zu einer zehn⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt ward. — Beſſer kommt der nächſte 
Angeklagte fort, obgleich ſein Verbrechen an ſich ein noch ſchwereres. 
Es iſt der Schäferknecht Kaſimir Gruſzezynski, welcher des 
is bezüchtigt iſt; der neben ihm auf der Anklagebank ſitzende 
Schäferknecht Lukas Berns ſteht unter der Anſchuldigung der 
ſchweren körperlichen Verletzung eines Menſchen. Die beiden Ange: 
klagten hatten aus einer geringfügigen Urſache mit 2 andern Tagear⸗ 
beitern Streit bekommen, es war eine Prügelei entſtanden, in der die 
beiden Angeſchuldigten unterlagen; die Sieger entfernten ſich, und leg⸗ 
ten ſich, zu Hauſe angelangt, in der Nahe des Schaſſtalles ſchlafen. 
Hier wurden ſie von den beiden Angeklagten geſehen, die nun alsbald 
die Abſicht faßten, ſich an den Schlafenden, die mit dem Geſicht gegen 
die Erde gewandt lagen, zu rächen. Sie bewaffneten ſich mit großen 
in dem Schafſtalle befindlichen Knütteln, und hieben auf ihre wehrlos 
daliegenden Gegner ein, Jeder auf Einen, wobei woas chnsli den 
Seinigen mit ſolcher Gewalt traf, daß er ihm den Schädel in, wie die 
Unterfuchung ergeben, mehr als ein dutzend Stücke zerſchlug, und au⸗ 
genblicklicher Tod die Folge war; Berns dagegen brachte dem Andern 
der Tagearbeiter nur 


der Vertheidiger der 
aus dem Gange der 


beiden Angeſchuldigten, Rechtsanwalt Gierſch, 
Verhandlung 3 Geſchwornen 4 anni 
an en, ob angenommen werden könne, daß die Angeklagten bei 
der That g Abſicht, zu beſchädigen — ein zum Begriff des 
Todtſchlags nothwendiges Requiſit — gehabt, oder ob nicht vielmehr 
bei Gruszezynski bloß Tödtung aus Fahrläſſigkeit anzunehmen fei 


ſo ſind die 


unbedeutende Verletzungen bei. Geſchickt wußte 
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Die Geſchwornen traten in der That der letztern Anficht bei, worauf 
denn vom Gerichtshofe gegen Gruszezynski eine einjährige Zuchthaus⸗ 
gegen Berns eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe verhängt wurde. — 
Durch die Perſönlichkeit des Angeſchuldigten intereſſant war die, gleich 
der vorigen, am Mittwoch zur Verhandlung gekommene Anklage gegen 
den ehemaligen Fleiſcher Kälbchen Schmul, wegen des im Ganzen 
ſeltenen Verbrechens der gewaltsamen Befreiung eines Gefangenen. 
Am 16. Auguſt v. J. war, bei Gelegenheit eines Marktes in Zerkow, 
der Handelsmann Moſes Roth bei einem Taſchendiebſtahle ertappt 
worden; er wurde feſtgenommen und zwei Bürgern übergeben, die es 
übernahmen, denſelben an das Gericht zu Wreſchen abzuliefern. Bald 
nachdem dieſe aus der Stadt heraus waren, geſellte ſich der Angeklagte 
zu ihnen, der ſich, wie es ſchien, mit Roth bald verſtändigte. Den 
transportirenden Bürgern boten ſie erſt Geld, wenn ſie den Gefange⸗ 
nen lauſen ließen, und als dies nichts fruchtete, warfen ſie ihnen 
plötzlich Schnupftaback in die Augen, fo daß fie nichts ſehen konnten, 
fingen eine Schlägerei an, und hierbei gelang es dem Roth wirklich, 
zu entkommen. Die Beweisaufnahme ergiebt nicht beſtimmt, daß der 
Angeklagte Gewalt zur Befreiung des ze. Roth angewendet, im Uebri⸗ 
gen aber wird er von den Geſchwornen für ſchuldig erachtet, und 
demgemäß zu 4 Monat Gefängniß verurtheilt. 


Poſen, den 2. Juni. (Polizeiliche s.) In den Monaten 
März, April und Mai e. ſind von der hieſigen Polizei⸗Behörde über: 
haupt 627 Individuen verhaftet worden. Von dieſen wurden wegen 
Raubanfall, Einbruch und Diebſtahl 68 männl. 19 weibl.; wegen 
Diebſtahlsverdacht, Diebeshehlerei und Ankauf geſtohlenen Guts 16 
männl. 14 weibl.; wegen Betrugs 8 männl. 4 weibl.; wegen ſchwerer 
körperlichen Verletzung 1 männl, ; wegen Störung der nächtlichen Ruhe 
8 männl. 2 weibl.; wegen quartierloſen und verdächtigen Herumtreibens 
zur Nachtzeit 103 männl. 81 weibl.; wegen rückfälligen Bettelus 47 
maͤnnl. 33 weibl; wegen liederlichen Lebenswandels 89 männl. 57 
weibl; wegen Verheimlichung der Schwangerſchaft 1 weibl.; wegen 
Trunkenheit 14 männl. 9 weibl. Individuen zum Polizei⸗Arreſt gebracht. 
Bei der ärztlichen Unterſuchung litten von ihnen an Syphilis 15 
männl. und 35 weibl. Verhaftete. 


Poſen, den 4. Juni. Wir freuen uns berichten zu können, daß 
unſere Stadtbehörden einen bedeutenden Schritt vorwärts in der 
bisher ſehr mangelhaften Straßenbeleuchtung zu thun beabſich⸗ 
tigen. Ju der vergangenen Nacht wurde nämlich ein Beleuchtungs— 
Verſuch mit tragbarem Gas vorgenommen. Am Markt, in der 
Breslauer, Breiten und Büttelſtraße brannten dergleichen Gaslampen, 
nebenher auch unſere alten Oellampen. Der Verſuch fiel entſchieden 


zum Nachtheil der letzteren aus. Eine Gaslampe in der Breslauer⸗ 


Straße verbreitete auf 210 Schritt hinreichendes Licht, um dabei die 
Ziffern der Taſchenuhr deutlich zu erkennen. Wie wir von Herrn 
add Fe Seidel, welcher die Probelampen inſpieirte, hörten, 

Al Koſten für die Stunde auf 5 und 6 Pfennige veranſchlagt 
e . nicht die der Oellampen. Es bliebe nur noch zu unter⸗ 
ſuchen, ob die Gaslampen auch bei ſtuͤrmiſchem Wetter, Regen, Schuee- 


geſtöͤber und ſtarkem Ftoſt ſtichhaltig ſind und nicht etwa ausgehen. 


Heut Abend findet übrigens ein zweiter Verſuch ſtatt und verſicherten 
die beiden Unternehmer aus Berlin und Landsberg a/ W., daß der⸗ 
ſelbe noch befriedigender ausfallen werde, als der erſte. Bei dieſer 
Gelegenheit können wir einen Wunſch nicht unterdrücken, der auch an⸗ 


möchten. In der Regel erinnert in geſelligen Kreiſen erſt die Mitter⸗ 
nachtsſtunde an den Aufbruch. Wie unangenehm iſt es dann nicht, 
in ſtockfinſtrer Nacht den Heimweg antreten zu müſſen? 


— Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei; alle guten Ga— 
ben gewähren ihm erhöhten Genuß, wenn dieſelben durch Geſelligkeit 
gewürzt werden. Dieſe Wahrheiten ſcheinen indeß bei einer großen 
Anzahl unſerer Mitbürger noch nicht recht zum Durchbruch gekommen 
zu fein, wenigſtens drängt ſich uns dieſe Vermuthung auf, wenn wir 
bemerken, wie ſpärlich jetzt in der ſchönſten Jahreszeit die geſellſchaft⸗ 
lichen Vereinigungspunkte beſucht werden, welche unſre Stadt ſelbſt, 
oder deren unmittelbare Umgebung darbietet. Wir denken hier zunächſt 
an den im Mittelpunkt der Stadt gelegenen Garten unſerer Bür⸗ 
gergeſellſchaft. Derſelbe iſt geräumig, kühl und ſchattig, ausge: 
ſtattet mit einem geſchmackvollen, zum Leſezimmer bequem eingerichteten 
Pavillon, in welchem alle gangbaren Zeitungen ſogleich nach ihrem 
Eintreffen zu finden ſind; eine gute Kegelbahn bietet eine geſunde Lei— 
besübung dar; für die übrigen leiblichen Bedürfniſſe iſt ebenfalls durch 
den Oekonomen der Geſellſchaft, Hrn. Schaper, gut und billig ge> 
forgt, kalte und auch warme Speiſen und Getränke find preiswirdig 
bei zuvorkommender Bedienung. Für den geiſtigen Genuß ſorgt der 
Vorſtand durch Anordnung von Garten-Konzerten, welche 
regelmäßig alle 14 Tage Donnerſtags ſtattfinden, und 
Bon 5 Hrn. Muſikmeiſter Winter wohlbefegter Kapelle ausgeführt 
werden. 5 
Wir machen bei dieſer Gelegenheit auf das nächſte Concert auf⸗ 
merkſam, weil wir erfahren haben, daß dazu der Garten durch die 
Bemühungen des ſehr thätigen Vorſtandsmitglieds, Herrn Schnei⸗ 
der, mit farbigen Ballons erleuchtet und mit Blumen geſchmackvoll 
decorirt ſein wird. Ein recht zahlreicher Beſuch würde für die eifrigen 
Beſtrebungen des Vorſtands die beſte Anerkennung ſein. Derſelbe 
beabſichtigt übrigens auch einen der nächſtfolgenden Concerttage zu 
einer Vergnügungspartie für die Geſellſchaft nach dem reizenden An- 
naberg zu benutzen, und dort das Concert zu veranſtalten, eine uns 
ſerer Meinung nach ſehr glückliche Idee, welche zur Hebung der Ge⸗ 
ſelligkeit ungemein beitragen würde. — Ueberhaupt fehlen der Bür⸗ 
gergeſellſchaft nicht die Elemente, die einen geſelligen Verein zu einem 
angenehmen und gemüthlichen machen. Es herrſcht darin weder 
Zwang, noch Kaſtengeiſt, noch Parteienſpaltung; fie verfolgt keiner— 
lei politiſche Tendenzen, hat vielmehr nur Belebung des freundſchaft⸗ 
lichen Verkehrs zwiſchen den Bewohnern unſerer Stadt zum Zweck. 
Dieſen Zweck hat die Geſellſchaft auch im erſten Jahre ihres Beſtehens, 
wie wir hören, zu allſeitiger Zufriedenheit erfüllt; um fo weniger er⸗ 
ſcheint die jetzige Lauheit der Mehrzahl der Mitglieder gerechtfertigt, 
und wäre eine regere Theilnahme gewiß ebenſo erfreulich, als im In⸗ 
tereſſe der Geſelligkeit wünſchenswerth. 


+ Grätz, den 3. Juni. Heute morgen rückten die hier ſtationir⸗ 


lons⸗Oxrte zurück, nachdem dieſelben ihre Uebungen beendet haben. 
Am Flften v. Mts. nahmen die Herren Generale v. Brünneck und 
v. Stein von benſelben die Parade ab, wobei der General v. Stein 
das Unglück hatte, mit dem Pferde zu ſtürzen, glücklicherweiſe aber 
keine Verletzungen davon trug. Außerdem ſtürzte dabei auch noch ein 


Ss een dane 


ten 3 Schwadronen Landwehr⸗uUlanen in ihre reſp. Landwehr⸗Batail⸗ 


Unteroffizier von der Karger Schwadron, aber gleichfalls ohne ſich zu 
beſchädigen. 

Bei der ganzen Uebung haben wir den Verluſt von 3 Pferden zu 
beklagen, denen das Kreuz gebrochen wurde. Außerdem wurde aber 
noch einem Ulanen von der Karger Schwadron die Lanze in das Dick⸗ 
bein gerannt, ſo daß das Pferd deſſelben mit ihm einige hundert 
Schritte durchging, während die Lanze in der Wunde ſtecken blieb und 
erſt brach, als er das Pferd zum Stehen gebracht hatte; derſelbe iſt 
in das Mailitair⸗Lazareth nach Koſten geſchafft worden und dürften 
noch 3 Wochen vergehen, ehe derſelbe wieder hergeſtellt ſein wird. 
te ſoll man mit der Haltung der Truppen zufrieden gewe⸗ 
en ſein. 


2 Bromberg, den 2. Juni. Das von den Magiſtraten und 
Stadtverordneten zu Bromberg und Polniſch⸗Krone gebildete Comité 
zur Beſchaffung eines Aktien Kapitals zur Erbauung einer Chauſſee 
von hier nach Krone hat Formulare zur Zeichnung von Aktien ausge⸗ 
fertigt und ſelbige in allen hieſigen Buchhandlungen und an ſonſtigen 
öffentlichen Orten ausgelegt, und dieſe Angelegenheit gewinnt einen 
immer erfreulicheren Fortgang. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde eine Kommiſſion erwählt, welche in 14 Tagen über 
die Ausführbarkeit und Nothwendigkeit einer neuen Verbindungsſtraße 
von der langen (Friedrichs-) Straße nach dem erſt ſeit Kurzem bebau⸗ 
ten ſehr ſchönen neuen Markt Bericht erſtatten ſoll. Selbige ſoll 
durch den Logengarten hindurchgehen, und iſt von dieſer Geſellſchaft 
ein Theil ihres Gartens unter ſehr annehmbaren Bedingungen offerirt 
worden; ein die jetzige nach der Loge führende Straße ſehr beengendes 
Haus iſt für 3000 Thaler vom Magiſtrate, mit Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung Seitens der Stadtverordneten, angekauft. Wer Bromberg 
kennt, der wird die große Verſchönerung begreifen, welche durch dieſe 
Verbindungsſtraße herbeigeführt werden würde. Zur Vervollſtändi⸗ 
gung unſerer Löſchapparate ertheilte dieſelbe Verſammlung die Geneh⸗ 
migung zum Ankauf einer Saugrohrſpritze für den Preis von 790 
Rthlr. 10 Sgr. — Die Pferde, welche der Kreis Bromberg für die 
14tägige Landwehrübung ſtellen muß, werden nur leihweiſe gegen Ent⸗ 
ſchädigung entnommen. Der Kreis Inowraclaw hat die ſeinigen an⸗ 
gekauft, indem man dort der Anſicht iſt, durch den Wiederverkauf die 
verausgabte Summe wieder zu erhalten. — Der Plan, die Oſtbahn 
noch im Laufe dieſes Jahres von dem Kreuzpunkte der Stargard⸗Po⸗ 
ſener Bahn bis Schneidemühl zu eröffnen, ſoll jetzt geändert ſein, da 
man es nicht für zweckmäßig hält, dieſe kurze Strecke in Betrieb zu 
ſetzen; dagegen ſoll die Eröffnung der Bahn von Bromberg bis Wol⸗ 
denberg zum 1. Auguſt 1851 beſtimmt ftattfinden. — Geſtern früh 
fand hier eine große Parade vor dem kommandirenden General v. Gra⸗ 
bow ſtatt, welcher vorgeſtern von Stettin hierher gekommen war. 
Heute iſt derſelbe weiter gereiſt. — Die in der vorigen Woche zur Vor⸗ 
wahl für den hieſigen Gewerberath angeſetzte Verſammlung war ziem⸗ 
lich zahlreich beſucht; man einigte ſich über 5 Mitglieder dieſes Kolle⸗ 
giums und deren 5 Stellvertreter durch Stimmzettel. 

& Gneſen, den 31. Mai. Ueber die Einführung der neuen 
Gemeindeordnung bei uns erfährt man immer noch nichts Beſtimm⸗ 
teres, obwohl es bereits vor einiger Zeit hieß, daß dieſelbe uns, gerade 
unſerer beſonderen Verhältniſſe wegen, in kürzeſter Friſt bevorſtehe. 
Dagegen wird, wie man hört, nächſtens ein zeitweiſer Verſuch mit der 
Einführung einer Einkommenſteuer zur Deckung eines namentlich 
durch das Jahr der Theurung entſtandenen Defizits in den ſtädtiſchen 
Kaſſen von 1900 Thlr. gemacht werden, von denen 1200 Thlr. im 
nächſten und 700 Thlr. im folgenden Jahre auf dieſe Weiſe gedeckt 
werden ſollen. Die Abſchätzungen haben zum Theil bereits ſtattge⸗ 
funden, und die Höhe der Beiträge wird, wie man vernimmt, etwa 
4 p. C. betragen. Ob auch die Militärperſonen zu dieſer Steuer her⸗ 
angezogen werden ſollen, haben wir nicht in Erfahrung bringen kön⸗ 
nen; in Betreff der Geiſtlichen und Lehrer iſt dies uns aber beſtimmt 
verſichert, und wir können es, den jetzigen Grundſätzen unſeres Staats⸗ 
lebens gemäß, nur billig finden, wenn alle derartige Exemtionen auf⸗ 
gehoben werden. Daß die Folge dieſer theilweiſen Anwendung des 
Prinzips der Einkommenſteuer demnächſt die gänzliche Abſchaffung der 
indirekten Kommunalſteuern ſein werde, können wir indeſſen nicht 
vorausſetzen, da uns die große Mehrzahl der Bevölkerung der Anſicht 
zu fein ſcheint, daß die nicht unbedeutenden Kommunal⸗Bedüͤrfniſſe auf 
weit leichtere und ſelbſt dem Aermeren weniger fühlbare Weiſe auf in⸗ 
direktem Wege, als durch direkte Beſteuerung, ihre Deckung fänden. 

Vor 1847 hatte unſre Stadt keine Kavallerie unter ihrer Garni⸗ 
ſon. Wahrſcheinlich in Folge der polniſchen Bewegungen des Jahres 
1846 wurde in dieſem Jahre der Stab und eine Eskadron des Zten 
Dragoner-Regiments hierher verlegt, und dieſelbe Eskadron, doch ohne 
den Stab, befindet ſich ſeit dem vorigen Herbſte, nach dem Abgange 
der Blücherſchen Huſaren, wieder hier. Daß nun die Behörden beab⸗ 
ſichtigen, in unſerer Stadt dauernd eine Kavallerie-Abtheilung zu be⸗ 
laſſen, dafür ſpricht der Umſtand, daß der Militärfiskus in dieſem 
Sommer den Bau eines Reitſtalles auf einem von der Kommune dazu 
hergegebenen Platze beginnen wird. Der Koſtenanſchlag ſoll ſich auf 
3000 Thlr. belaufen. Der bis zum Sommer 1848 hier ſtationirte 
Stab des hieſigen Landwehr⸗Bataillons befindet ſich dagegen noch im⸗ 
mer in Bromberg, und hat über deſſen etwaige Zurückverlegung noch 
nichts verlautet. 

In der heute hier ſtattgefundenen Verſammlung der Wahlmänner 
zur zweiten Kammer wurde für den ausgetretenen Deputirten des hie⸗ 
ſigen Wahlbezirks der Geiſtliche Janisz ewski wiedergewählt. Als 
zweiter Abgeordneter hatte die meiſten Stimmen der Gutsbeſitzer Wol⸗ 
niewiez aus Gembie. Die deutſchen Wahlmänner blieben, zumal 
ein Theil derſelben nicht gegenwärtig war, in der Minorität. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Die polniſchen Zeitungen antworten auf unſeren neulichen Bericht 
über die völlige Gleichgültigkeit und Theilnahmloſigkeit, womit dieſel⸗ 
ben die Nachricht von dem verabſcheuungswürdigen Attentat auf das 
Leben des Königs aufgenommen haben. Die Gazeta ſagt in Nr. 123. 
Wir antworten der deutſchen Zeitung auf ihre Verwunderung mit fur- 
zen Worten, daß wir weder politiſche Philiſter ind, welche das Urs 
theil über ein Verbrechen, das ſchon als ſolches in dem Herzen eines 
jeden Chriſten Abſcheu erregt, bis zum Ekel wiederkäuen, noch auch 
einem Soſteme dienen wollen, welches ſogar das Verbrechen eines 
Wahnſinnigen für die Zwecke des Abſolutismus gegen die Freiheit aus⸗ 
zubeuten trachtet. Der Dziennik polski wirft die Frage auf, ob es 
denn die National⸗Zeitung vor dem Verdachte der moraliſchen Mitſchuld 
an jenem Verbrechen geſchüͤtzt habe, daß ſie ihren Abſcheu über daſſelbe 
ſo unumwunden ausgeſprochen? n den Zeiten politiſcher Leidenſchaf⸗ 
ten hätten Ausdrücke der Entrüſtung oder der Freude keine Bedeutung, 
denn die Einen glaubten nicht daran, die Andern hielten fie für Heu- 
chelei. Fuͤr die Polen ſpräche ihre Geſchichte, welche bewieſe, daß fie 


den Königsmord ſtets verabſcheut, und ſich nie mit demſelben befleckt 
hätten. 


Die Gazeta Polska kann es noch nicht verſchmerzen, daß bei 
der letzten Stadtverordueten⸗Wahl die Polen ſo ſehr in der Minderheit 
geblieben find. Sie ſagt in No. 121.: Die Gleichgültigkeit, weiche 
die Poſener Bürger bei den letzten Stadtverordneten⸗Wahlen an den 
Tag gelegt haben, überſteigt, nach Verſicherung von Augenzengen alle 
Vorſtellung, es it, als ob fie ſich verabredet hätten, nicht zur Wahl 
zu kommen. Sie haben dadurch einen neuen und nicht geringen Zweig 
jenem Lorbeerkranze hinzugefügt, den ſie ſchon vorher auf dem Felde 
des Bürgereifers gewonnen hatten. Wenn Alle gewiſſenhaft ihre Pflicht 
gethan hätten, fo wäre aus der Wahlurne eine bedeutende Mehrheit 
polniſcher Stadtverordneten hervorgegangen, denn auch ſo war die 
Majorität der Deutſchen im Allgemeinen nur gering, in manchen Re⸗ 
vieren waren fie nur um eine Stimme im Vortheil. 


Der Dziennik Polski theilt in No. 118. aus der poln. Emigra⸗ 
tion in Frankreich folgende Geſchichte mit: Janiſzewski der Ael⸗ 
tere, dadurch bekannt, daß er einſt den Woywoden in Warſchau ſchlug, 
ſchoß vor der Verſailler Präfekur auf einen gewiſſen Görski. Dieſer 
wich dem Schuſſe aus und Janiſzewski wurde zur Haft gebracht. Als 
man ihn durchſuchte, fand man bei ihm eine Geldkatze mit 1800 Fr. 
Die Franzöſiſchen Zeitungen haben verſchiedene Beweggründe zu dieſer 
That angegeben. Einige meinten, Görski habe die Tochter des Ja⸗ 
niſzewski entführt, andere, er habe denſelben auf andere Weiſe belei⸗ 
digt. Dies Letztere ſcheint wahrſcheinlicher, da nach zuverläßigen Mit⸗ 
theilungen Janiſzewski gar keine Tochter hat. Die Aſſembleée⸗Natio⸗ 
nale hat dieſe Geſchichte auf ihre Weiſe ausgebeutet und einen heftigen 
Artikel gegen die Polen veröffentlicht, worin ſie meint, die Polen lie⸗ 
ßen ſich von der Regierung Unterſtützungs⸗Gelder zahlen und trugen 
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Geldkatzen voll Gold bei ſich. Andere Zeitungen haben dieſen Artikel 
wiederholt und den Polen ähnliche Vorwürfe gemacht.“ Die Gazeta 
Polska giebt bei dieſer Gelgenheit den Emigranten den Rath, daß fie 
nie besgefen ſollen, daß fie die polniſche Nation im Auslande reprä⸗ 
entiren. 

Der Wielkopolanin ſchreibt in Nro. 42. über die kirchliche Ans 
gelegenheit in Oeſterreich Folgendes: Vor Kurzem hat Euch der Wiel- 
kopolaniu von der Heuchelei und Schlechtigkeit des Oeſterreichers er⸗ 
zählt, wie er der Kirche nur n Schein alle Freiheit gegeben hat. 
Er hat ſich auch noch ausbedungen, daß die Biſchöfe alle Prieſter, 
welche der Regierung gefährlich wären, der weltlichen Gewalt auslie⸗ 
fern ſollen. Auf dieſe Weiſe iſt der Oeſterreicher ſowohl in der Reli⸗ 
gion, als in der Politik Despot. In der Politik wird er Alles, was 
er will, durch die Miniſter und durch die Generäle ausrichten, in der 
Religion durch die Biſchöfe. Und was das Schlimmſte iſt, durch die 
Religion wird er das Volk unter der Maske der Frömmigkeit knechten, 
und wird es dahin bringen, daß er den Leuten ſogar die Andacht ver⸗ 
bietet, und fie, wo möglich, von Gott losreißt. O, was iſt das für ein 
grauſamer Tyrann! Daß dies wirklich geſchieht, ſieht man ſchon aus 
dem erſten Hirtenbriefe, den der Erzbiſchof von Lemberg über die Klei⸗ 
dung der Prieſter erlaſſen hat. Darin verbietet er den Prieſtern in 
Galizien, Polniſche Kleider zu tragen und zwingt ſie unter Androhung 
harter Strafen, ſich der Deutſchen Kleider zu bedienen. Ihr müßt 
nämlich wiſſen, daß die katholiſchen Prieſter in Galizien, beſonders 
ſeit der letzten Revolution, außerhalb ihres kirchlichen Dienſtes nach 
altpolniſcher Sitte Kaputzen mit Falten auf dem Rücken und auf bei⸗ 
den Schultern, die bis unter die Knie reichen, auf dem Kopfe Polniſche 
viereckige Mützen (rogatki) und langes Haar nach Art der Bauern 
trugen. Wie angenehm war dieſer Anblick für das Polniſche Auge! 
und nun ſollen fie ſtatt deſſen Deutſche Fracks, und Deutſche Mützen 
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tragen! Denjenigen Prieſtern, welche ſich dieſer Kleiderordnung nicht 
fügen wollen, droht der Erzbiſchof mit S 1 So alſo verfolgt 
man in Galizien nicht bloß den Polnischen Gef, ſondern auch die 
Polniſche Kleidertracht, und man verfolgt beides nicht nur durch dit 
Miniſter und Generäle, ſondern auch durch die katholiſchen Biſchöfe. 
Da ſeht ihr, Brüder, was Knechtſchaft iſt! Der Ruſſe entreißt uns 
durch Martern aller Art den Glauben, der Oeſterteicher mordet in 
uns auf verſchiedene Weiſe die Polniſche Nationalität, der Preuße 
rottet nicht nur das Polenthum aus, ſondern er ni Klöfter 
und Kirchen weg, — das Alles iſt Folge der Knechtſchaft! Laſſen wir 
daher in unſerm Rufe nicht nach: „Aus der Knechtſchaft errette und, 
o Herr! und arbeiten wir von früh bis ſpat für die Freiheit!“ — Auch 
die Cazeta polska iſt ſehr entrüſtet über den Hirtenbrief, welcher 
den katholiſchen Geiſtlichen in Galizien die altpolniſche Kleidertracht 
verbietet. i 22 129 
5 Verantw. Redakteur: C. C. Di f 
Angefonene Fremde. 
Vom 1. Juni. 27 
m de re Kaufm. Sall a Bruxelles; Oberamtmann Häufer 
er a. 127 IE n. end re 
Bazar: Eigener Behrendes a. Brody; Guts b. Gorzenska a. 
Smikowo; Gutsb. Nieswi e Ban Gi 
— | Su 


Lauts Hotel de Röme: Kaufm. Re Dig, i 
Hotel de Dresde: Kaufm. Andrzeſewski e 
Hötel de Vienne: General v. Chlapowski und Sohn a. Turew. 
Gee Cie e . 9 5 09.4 
roße Eiche: au Pächterin Bo 8. Skoraczewo. 
In den drei Sitten: Giep. Sic el ae Atademiter v. Schachl⸗ 
meher a. Negenwalde. 8 2 0 


Theater» Anzeige. 

Donnerſtag den 6. Juni im Odeum zum erſten 
Male: Die Tante aus Schwaben; Luſtſpiel in 
1 Akt von Wehl (Manuſcript). — Hierauf: Fröh⸗ 
lich; muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten von Louis 
Schneider. 

Sonnabend den 8. Juni im Odeum: Doktor 
Fauſt's Zauberkäppchen; Poſſe mit Geſang in 
3 Akten. 

Sonntag den 9. Juni im Stadt⸗ Theater: 
Erſte Vorſtellung der Polniſchen Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft aus Krakau. 

Im Odeum Deutſche Theater⸗Vorſtellung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Keuntniß ges 
bracht, daß dem Kaufmann C. Meyer hierſelbſt 
die Erlaubniß zur Uebernahme der General⸗Agentur 
der Thüringſchen Hagelſchaden-Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft zu Weimar für den Regierungs⸗ Bezirk 
Poſen, nebſt einem Theil des Bromberger und 
Liegnitzer Regierungs-⸗Bezirks, von hier aus er⸗ 
theilt worden iſt. ech 

Poſen, den 31. Mai 1850. g 

Königliches Polizei-Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Zur Erhaltung der nothwendigen Kontrolle und 
Vermeidung vieler bisher ftattgebabter Uebelſtände 
hinſichts Beaufſichtigung der bei Gelegenheit der Jo: 
hannis⸗Verſur hieher kommenden Dienſtboten wird 
hiermit angeordnet, daß Jeder von außerhalb her⸗ 
kommende Dienſtſuchende, gleichviel ob männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts, mit einer von ſeiner 
Ortsbehörde ausgeſtellten Legitimation verſehen ſein 
muß, welche er ſofort nach ſeiner Ankunft auf dem 
Fremden Bureau des Polizei-Direftorii zu produzi⸗ 
ren und dagegen eine Aufenthalts⸗Karte, welche er 
während feines hieſigen Aufenthalts ſtets bei ſich zu 
führen verpflichtet iſt, in Empfang zu nehmen hat. 

Wer ohne Legitimation hier eintrifft, oder die 
Aufenthaltskarte, welche unentgeltlich ertheilt wird, 
nicht löſt oder dieſelbe nicht ſßets bei ſich führt, hat 
zu gewärtigen, daß er auf das Polizei⸗Direktorium 
geführt und Behufs Feſtſtellung ſeiner Legitimation 
in Verwahrſam genommen oder mit einer Reiſe⸗Route 
zwangsweiſe von hier fortgewieſen wird. 

Poſen, den J. Juni 1850. N 

Königl. Polizei⸗Directorium. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 2. Februar 1850. 

Das der Frau Nepomucena Kolska gebo⸗ 
renen Schenk gehörige, zu Poſen am Markte 
unter No. 72. belegene Grundſtück, abgeſchätzt anf 
12,603 Rehlr. 2 Sgr. 11 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Tare, ſoll 

am 12ten September 1850 Vormit⸗ 

c tags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekaunten Gläubiger: 
die nicht näher bezeichneten ich nerſchen Mi⸗ 
norennen, und h 
die unbekannten Obalewiezſchen Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. sn 
Dien Herren Intereſſenten für das in der Provinz 
Poſen zu errichtende neue Hypotheken Riedit⸗In⸗ 
ſtitut wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daz nach 
den Beſchlüſſen der Verſammlung in Poſen vom 
4. März e. jedem Gutsbeſitzer und ländlichen Grund 
beſitzer der ganzen Provinz mit einem Grund. 
beſitz von mindeſtens 5000 Rthlr. Taxwerth der Bei⸗ 
tritt zu dem neuen Kredit⸗Inſtitut geſtattet iſt. 

Das am 4. Maͤrz e. zur Berathung des Kredit⸗ 
Reglements, wie der Taxprinzipien erwählte, aus 
ſieben Mitgliedern beſtehende Comité iſt mit den 
Vorarbeiten beſchäftigt geweſen; die Schwierigkeit, 
für eine große Provinz mit ſo verſchiedenen ökono⸗ 
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miſchen Verhältniſſen, 
kleine Güter gleich angemeſſene Tarprineipien zu 
entwerfen, hat allerdings zeitraubend wirken müſ⸗ 
fen. — Der Begründung dieſes neuen Kredit⸗Inſti⸗ 
tuts für hieſige Provinz iſt bis jetzt ſowohl von den 
höhern Behörden als von den Intereſſenten die größte 
Theilnahme geworden und haben ſich nicht die min⸗ 
deſten Schwierigkeiten gezeigt, welche dieſem für die 
Provinz ſo wohlthätigen Unternehmen entgegentre⸗ 
ten könnten. — Es haben bis jetzt eirca 300 Guts⸗ 
und Grundbeſitzer ihren Beitritt angemeldet, von 
denen jedoch nur etwa 230 zur Theilnahme quali⸗ 
fieirt erſcheinen. Viele andere Gutsbeſitzer haben 
ihren Anſchluß bis zur nächſten General⸗Verſamm⸗ 
lung verſchoben. 

Sobald das Kredit⸗Reglement, wie die Taxprin⸗ 
eipien, vollſtändig entworfen find, wird den Her⸗ 
ren Intereſſenten auf geeignetem Wege nähere Kennt⸗ 
niß gegeben und eine Verſammlung in Poſen bes 
rufen werden. 

Poſen, den 3. Juni 1850. 

Für das erwählte Comité: v. Winterfeld. 


Bekanntmachung. ’ 
Den 12. Juni c. Vormittags 11 Uhr werde ich 
vor dem Gerichtslokale des hieſigen Königl. Kreis⸗ 


4 Uhr ab, ſollen für auswärtige Rechnung im Laden 
Breslauerſtraße Nr. 2. 50,000 Hamburger und Bre⸗ 
mer Cigarren, 600 Flaſchen roth, 500 Flaſchen 
Rheinwein, 200 Flaſchen Lünel, 200 Flaſchen Franz⸗ 
wein, 150 Flaſchen guter Champagner, 200 Fla⸗ 
ſchen Ungarwein und 300 Flaſchen Rum, gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


In⸗ und ausländiſche 
Staatspapiere, 


Stagtslotterie⸗Anlehenslooſe, Eiſenbahn-Aktien, 
Prioritäts⸗ und Standesherrliche Obligationen wer⸗ 
den von unterfertigtem Banquierhauſe ſtets zu den 
laufenden Börfencourfen ge: und verkauft, 
und alle Zinscoupons und Banknoten bei demſel⸗ 
ben ausbezahlt, auch wird jede auf dieſe Gegen⸗ 
ſtände Bezug habende Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 
J. N. Trier & Comp. in Frankfurt aM. 


Das Schulzen⸗Gut in Kozlowko, + Meile von 
Trzemeſzno, mit 265 Mrg. Areal incl. 28 Mor⸗ 
gen Wieſen iſt aus freier Hand billig zu verkaufen. 
Die näheren Bedingungen find in loco, fo wie bei 
dem Gutsbeſitzer Jokiſch in Czerleino und bei 
dem Servis-Rendanten Baudach in Poſen zu 
erfahren. 
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5 Markt 62. 


iſt die Bel⸗Etage, wo gegenwärtig die 
b Weinhandlung von * Goldenring ® 

ſich befindet, vom 1. Oktober e, ab zu ver⸗ 2 
miethen. 

Im 2. Stock eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben und Nebengelaß, im Hin⸗ Ar 
terhauſe Parterre zu einem Schanfgefchäft 
ſich eignend, und außerdem noch kleine 8 
Wohnungen, ſofort zu vermiethen. ® 

Näheres hierüber zu erfragen in der Eis 25 

785 ſenhandlung von S. J. Auerbach. 8 


namentlich für große und 


ens wird der 


Die durch hoben Miniſterigl-Erlaſ 
vom 16. Febr. d. J. für ganz Preußen 


genehmigte 
Berliner 
Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und 
Unterſtützungs⸗Kaſſe 


zahlte nach dem letzten Stafut des Cutgtorii in den 
5 Jahren ihres Beſtehens 729 Ausſteuer⸗ u. 
Sterbefälle mit 173,688 Nthlr. 12 
Sgr. 4 Pf. aus und hat gegenwärtig einen 
Kaſſenbeſtand von 230,158 Rthlr. 28 
Sgr. 9 Pf. 3 
Ju Beitrittsvermittelungen, jo wie zur Ertheilung 
jeder Auskunft ſind bereit A 
die Haupt⸗Agenten Hirſchfeld K Eichborn 
in Poſen, Kaͤmmerei⸗Platz Nr. J8. 
Donnerſtag den 6. Juni um 9 Uhr Mor- 
ed x nl BE 
0 „ im Dante a 
im Hofe 2 Treppen hoch) im Wege der Licita- 
tion verſchiedene Möbel, als: Tiſche, Stühle, Spie⸗ 
gel, eine Tiſchuhr, Bilder und mehrere andere Ge⸗ 
geuſtaͤnde verkaufen, was hiermit bekannt gemacht 
wird. S. Motty, Ausk. 


Die Stelle eines Sekretärs mit 15 Rthlr. Mor 


natsgehalt iſt an einen geübten Amanuenſen, wel: 
cher polniſch zu überſetzen vermag, ſofort zu verge⸗ 
geben vom Notar und Rechts⸗Auwalt Wolff. 


Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße No. 6. 


Joſeph Starkowski 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum als Lohn⸗ 
fuhrmann, wohnhaft in Poſen Gerberſtraße 
No. 13. im Graͤfl. Potockiſchen Haufe vis-a-vis 
Hotel de Hambourg. 


Das D. Kareskiſche Mieths⸗Bureau, Markt 
No. 80., gegenüber der Stadtwaage, empfiehlt ſich 
zur Nachweiſung verſchiedener Dienſtboten mit guten 
Zeugniſſen, und erſucht die geehrten Herrſchaften 
um geneigtes Vertrauen. 

No. 31. auf dem Graben iſt die erſte Etage, im 
Ganzen oder auch theilweiſe, ſo wie Garten, Stal⸗ 
lungen und Wagen ⸗Remiſe zu vermiethen. Das 
Nähere bei dem Eigenthümer Simon Samter. 


Ein Laden und Remiſe zur Wollbenutzung ſind zu 
vermiethen Wronkerſtraße No. 7. neben dem Deſtil⸗ 
lateur Herrn Hartwig Kantorowicz. 


Zwei ſchöne, helle und trockene Keller-Gewölbe, 
nebſt einer ſehr gangbaren Räucherkammer, ſtehen 
von Johanni c. ab zu vermiethen. y 

Parterre Friedrichsſtraße No. 33. 


Ein Mahagoni⸗Tafel⸗ Fortepiano, 6 Octaven 
breit, ſteht billig zu verkauſen a 
Parterre Friedrichsſtraße No. 33. 


Fans 


. ESTEEREE EEE Er? 


S Die Tuch⸗ und Herren⸗ 
Kleider⸗Handlung = 

n 
— Genen Mamroth, 


+ 
3 Markt 56, eine Treppe hoch, 5 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes + 


&. 
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Lage: geneigter Beachtung. > 
°F - ſeſtellungen werden prompt und . 
J ſolide ausgeführt. f * 
Gerettet eerst 
Reine und wohlſchmeckende, durch Dampf ge⸗ 

brannte Caffe“, Pfülcd 32 Loth ä 8, 9 und 
10 Sgr., Ma ien did n Gunz 
ebenſo rohe Caffee's, das Pfund a ©, 7, 8 und 
9 Sgr., io een Th n 
ertra f Zucke 's s 5% f, und 5 Sgr' das Pfd., 
ſowie auch die bellebten Kami Ur. Gtäfeſche 
Bruſt⸗Thee⸗Von bons à 10 Sgri das Pfund 

uſch, Friebrichsſtr. 25. 

1 rende Wanzen⸗ 

Fliegenpapier empfiehlt 

9 0. 


enipfiehlt . 


und 


b. 70. 
Vertilgungs⸗Tinktur 
Klawir, Ne 


ueſtraße K. i 
5 
5 Uhr Nachmittags au, findet das erſte SE 
8 Konzert im engen. Ohren det Je 
* 


Der Vorſtand des geſelligen 
* 5 . 
. l d a e e e ez un 


Vereins. 


m r 1 
Bürgergeſellſchaft. 
Donnerſtag den 6. Juni: Garten⸗Konzert von 
der Win ter ſchen Kapelle. Aufang 54 Uhr. 
7 
Hildebrandt's Garten. 
Heute Mittwoch den 4. Juni: Großes Kon: 
zert, gegeben vom Muſikchor des Königl. 7. Huſa⸗ 


ren⸗Regiments, unter Leitung des Stabstrompeter 
Böhr. Anfang 5 Uhr. 


Kunſt⸗Anzeige. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum der 
Stadt und Umgegend zeige ich ganz ergebenſt an, 
daß ich mein bewegliches großes Kunſt⸗Kabinet 
von heute ab zu geringerem Preiſe produciren werde, 
nämlich à Perſon zu 2 Sgr., Kinder unter 10 Jah⸗ 
ren die Hälfte. Um zahlreichen Beſuch bittet erge⸗ 
benſt C. Seill, Mechanikus. 


Anfrage an den Altmeiſter des Maurer⸗ 
Gewerks. ain 

Gedenkt der Herr Altmeiſter die betreffenden Liſten 

Behufs Organiſation des Gewerberaths in hieſiger 


Stadt noch in dieſem Jahre einzureichen? 


f Anfrage. 
Iſt es wahr, daß die Cinfdbrung des Gewerbe⸗ 
raths hierſelbſt lediglich durch die Saumſeligkeit des 
Altmeiſters des Maurergewerks verzögert wird, in 
ſo fern derſelbe ſich noch immer nicht entſchließen 
kann, die erforderlichen Liſten dem hieſigen Magi⸗ 
ſtrate einzureichen! 


N Thermemgſen u. Barometerſtand, ſo wie a c en 


vom 26. Mai bis 1. Juni 
arometer⸗ 
fand. | Wind. 


42 Meffter T achter 


e +11,2° [ 195,27 3. 988. NW. 
1 * 120% | + 190% 27 112 [S. 
28. —10,0° 21,7. 27 10.8 W 

20. 118, + 16.0% 28 1% N 

30. „ 70% 16.3, 27 = 11,0 [N 

* 10,0% 18,3 27 . 114 [N. 

1. Junt 711.0 4 20/0, 2810 [So. 


